
Besprechungen

verleihen. Das wäre ber alles, Was WI1r Del Thomas über die Einzigkeit
der Form w1ıssen. Ich glaube, 1 Zusammenhang ıe ıne andere Erklärung
nahnher. Die essentla der Ausdehnung nhne das entsprechende uppositum-sein
ist die Ausdehnung ın einem e1l des Suppositum. Bei den in 11U| mM1%
teilbarer HOorm, W16€ ın den Pflanzen, erhält bei der Irennung Cie el  OT'
hne welferes das suppositale' Sein un die Teil-Ausdehnung das Seıin der
Ssuppositalen Ausdehnung

Wie 1ST Der beim ode des Menschen mit selner untel  aren Seele? Hier
P eineneue Ausdehnung ein, die und iur sich der essentıa der specles)
nach die gleiche ISt Der N1ıC| numerisch. Der die katholische TE VO  =) der
G leichheit des KOrpers hıer 1M en un! nach der Auferstehung? Antiworti:
Materie un!: eele ind die gleichen, ber auch die Ausdehnung als Konprinzip
der Indiıviduation Eine phySIS Ursache köonnte rTreilich 1U ine der Eissenz
(Specıles) nach gleiche usdehnung hervorbringen. Gottes Macht bDber kann
1ne NnumMerisch gleiche Warum? Die einmal VO:  5 einer estimmten
Ausdehnun imprägnierte Materie Dbehalt auch unter einer anderen HKorm die
Ordnung otenz aut diese estimmte Ausdehnun omı1 en WI1r ıne
folgerichtige ntwicklung. Die dimensiones indeterminatae des AVverroes, die
VOT der Form liegen, 1nd endgültig beseitigt. urch die Allmacht
treten ber ıcht Nur spezifisch, sondern numerisch gleiche Ausdehnungen 1mMm.

Subjekt, das durch die Wiedervereinigung VO'  5 Materie un: eele ent-
ste. wieder auf. SsSo bleibt die Identität des irdischen und des auferstandenen
Leibes gewahrt. De natura materljae un Cie mi1t iNr eng zusammengehörigen
T1ıiten können 1Iso echt sein, und da außere Bezeugung und Stil ın die
gleiche KRichtung weısen, durfien WIr dies nunmehr m1 uter ahrschein-
1C|  el annehmen. Eın etzter TUnN! durifite diese Annahme noch estärken
en des wiederholten ausdrücklichen Selbstzeugnisses und der intimen
Kenntnis VO.  5 feinen Schattierungen der Lehre ich egenüber Grabmann
un Mandonnet, deren Gegengründe sich sehr eich entkräiten lassen,
der el der Concordantia dietorum Thomae fest, wıe ich dies bereıiıits
mehrfach betont habe Hier [1U. entwickelt Thomas (cC 199 et 200) AA eil Fası
ML den gleichen Worten dieselbe Theorie Die Materie als ersties Subjekt 1ST
das Prinzip der Indivıduation der Wesenheit, die Ausdehnung, insofern als
S1e die Bestimmtheit ‚quantum a hic e nunc“® g1bt, 151 KOonprinz1p; Sie 1St
1U  R ofentla in der Materie enthalten 1eselbe rklarun der 1mM og1S'  en
Sinn stufenweisen Zeugung, dieselbe Erklärung der G’Gleichheit des hier eben-
den un! auferstandenen Leibes durch die o Krzeugung der numerisch
gleichen Ausdehnung

No:  z} ıne ra VO  - untergeordneter edeutun: EKs ist schwer einzusehen,
weshalb De differentia verbi diviıni ei humanıi den en riften, De
QUO est e Quod est den unechten T1ıIten rechne werden. el sind
Auszuge AaUS sicher echten riften, el en die alte handschri{tli:
Bezeugung Tratris Thomae reilich Thomas selbst S1e herausgegeben hat,
pleibt zweifelhafit. Endlich dürfte Cie S. 413 mı1  eteilte Einreihung VO  - De
immortalitate anımae unter die unechten TYT1ıiten doch etiwas voreiılig sSeıin.
C'od. Vat /81, der 1mM Besitz VO  5 "Thomas WAaTr, S1Ee sıch mitten unter
unzweifelhaft en T1  en, die entweder VO.  - Thomas selbst der wen1lg-
stens SOZUSagsen unter seinen en eschrieben ind Auch inhaltlich zel sS1ie
durchaus das Gepräge einer echten Schrift, daß ihrer Einreihung unter die
Werke VO Thomas N: 1 Wege STEe. Sie ist 1Ne Disputation, die ent-
weder während des ersten arıser Aufenthaltes der vielleicht her nachher
iın talıen entstanden 1St. Fr Pelster

U D  C Y er ach der Standardhandschrift VvO  = Groenendal
herausgegeben VO der Ruusbroec-Gesellschaft ın ntwervnen Au: 4 Bde.

8° (XLIII Uu. 262; 38L1, XIV 324, IEDENVA Ul 304 KOöln 1950,
Verlag Der Löwe; geb
Dieses großangelegte Werk 1st die verbesserte Auflage eiıner auft wissen-

Scha{itlichen Vorarbeiten eruhenden, für weitere KTreise gedachten Gesamt-
ausgabe der er. des Mystikers Ruusbroec (SO schreiben dıe Herausgeber
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den Namen iın der en orm, Herausgeber SINnd die Professoren Pou«-
kens S RKeypens S Stracke und Va  > 1erlo Die
Einleitung des Bandes g1bt echenschaft üuber die Art und die Trundsätze
der ganzen Ausgabe Die Auflage War 1M. Zusammenhang m1t dem Ruus-
broec-Jubiläum 1931 Angrı genommen worden. Um S1e nıcht durch die
Einbeziehung er Handschriften an hinauszuzögern, nahm INa  w als
Grundlage hauptsächlich die belden anerkannt besten Handschriften derer.
KRuusbroecs, die nıcht I11Ur SeiINeEe Te getireu wiedergeben, sondern auch
SsSpra  iıch TO1Z mancher Änderungen durch d1ie Abschreiber dem rıgınalnahekommen. ndere Handschriften Der dOo:  ß bei Herstellung des 1Lex-
tes. SOWEeIT nötig, sSschon herangezogen. Für diese A Auflage War die urch-
S1C} des gesamten Handschriftenbestandes iUur einıge er chon fast al=
eschlossen Die iınleitung bringt detaillierte Angaben über die philologisch-echnischen rundsätze (Wortschreibung, Varıantenapparat, Interpunktion,
Z.usatze [Überschriften!], Aufloösung der Abkürzungen uSW.) PhilologischeAkribie und, nötig, Sprachformung, drucktechnisch es Anordnungun die erstaunlıch vornehme Ausstattung machen das Werk auch ın dieser
noch nıcht endgültigen Horm doch einem tTandardwer'! Am an: des
Lextes SIN ın dieser Auflage Foliierung der Handschriften un: Seitenanfängeder irüheren usgaben Surius un! Davıd) angemerkt; für das erstandnıs
weiterer Kreise Sind mittelniederländische ortie KRuusbroecs, die eute in
anderem Sınne ebrau werden, iın Fußnoten erklärt
em einzelnen er Ruusbroecs geht 1ne esondere Einleitun VOLI-

aUS, die über Datierung des Werkes. handschriftliche Überlieferung USW. He
richtet und 1ne knappe, nıcht selten auch krıtisch wertivolle Inhaltsübersicht
mıiıt theologischer Durchdringung der Ruusbroecschen ystik und Heraus-
stellun. ihrer ıgenar bietet. Den Abschluß Jedes Bandes Dildet ein Sorgfältigausgewähltes kurzes Wörterbuch, VOT em iür vlämische Lieser. Die unt-
OTOSs EKıngang jedes Bandes (Ruusbroec-Darstellungen) ind gute epro-duktionen; die fotographischen Handschriftenproben innerhal des Textes
Sind leider nıcht aut Kunstdruckpapier, dadurch schwer lesbar un: echnisch
Nnıcht zufriedenstellend, beleben ber doch den ext und en immerhin
eın 1ld der Handschriften Die Aufeinanderfolge der 1ST nach MOog-ichkeit chronologisch. Gerade Was die Einleitungen über die Datıerung der
er bringen, ist vıelfach Ergebnis der orschungen

Das ersie Werk (Het Rızcke de Ghelieven) wurde eigentlich den Wil-
len Ruusbroecs bekannt (XXIII) Es handelt besonders VO  5 den en des
eılıgen Geistes und ın nachdrücklichem Gegensatz den amaligenSekten des „freien Greistes“, die glaubten, mit aturlichen Kratften O Be-
Sschauung kommen können. Der Herausgeber hat d1ie VO  5 av'l' usgabe1853—68) ebotene Kapiteleinteilung als nıcht-original und siınnstörend durch
die VO  5 Ruusbroec selbst angedeutete ersetzt. gleichen and 1sS% die wich-
LLgste Schrift „Die gheestelike Brulocht“ veroffentlicht. Auch hier 1st VOT
em das 1ld des Aufbaus 1MmM Sinne Ruusbroecs erstmalıg rekonstruiert. Das
Werk ist nach ihm selbst der vollste, este Ausdruck seiner TrTe Der Her-
ausgeber hat dazu ine gute, allerdings Sanz knappe Einführung 1n die
ATrbeitsweise, die edankenwelt und Terminologie Ruusbroecs gegebenXXXVII-—XLIN). Der zweiıfte and bringt die allegorisierende, äufiggelesene Schrift „Van den cheesteliken Tabernakel Die Sschwlerigere ext-
gestaltung geht AduU:  N der Einleitung hervor. Die besonders heikle ra der
Datierung erfährt weitestmöglich lärung. Die Inhaltsangabe i1St in Horm
einer aphischen Skizze, eıner schematischen Übersicht un elner 1tel-
„Blumenlese“ geboten Eın Überblick über die ysStiik Ruusbroecs geht
COraus (XXXVIII—XLVII) Im and Sind sıeben kleinere Schrıften VeTrT-
Öffentlicht, wobei wiederum die kurze Zusammenfassung uüuber die ystikRuusbroecs (Er  III—L. bedeutsam 1st. Der and enthält die Schrift
DO den 12 Beghinen Der Traktat VDVO'  s den 12 ugenden, der neuerdings nıchtRuusbroec, sondern seinem Schüler Godfried ewe VO  5 EkEemstein ZUge-Schrieben wıird (AX  J 1ST nicht mehr aufgenommen. AT sind ber die
Siıcher echten Briefe un: andere wahrscheinlich echte u  e, deren Echtheit
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ZUTC Ze1it der erstien Auflage noch Nıcht enugen W1Ssens  aftlich untersuch:
WAar, aufgenommen worden.

Wır duüurien den Herausgebern un! dem Verlag dem großen Werk .1üuck
wunschen. eWLl. i1st diese Ruusbroec-Ausgabe noch nıcht die wissenschafiftlich
abschließende, aber der ext selbst WwIrd auch nach uUurcns! er and-
Schriften wohl kaum wesentliche sachliche, die TEe Ruusbroecs De-
TrTeililende Änderungen erfahren, und die nOoch erwunschten wıssenschafitlichen
Zugaben ın den Kınleitungen Sind als reife TU! JjJahrzehntelangen Udiums
sicher mi1t pannun. erwarten. Wir meınen amı VOT em CQ1e ausSs-
l Quellenanalyse, den Nachweis der patristischen un:! SCAHNO1La-
iLischen @Quellen Ruusbroecs, die Fixierung seiner e  un A  an scholastis  en
Theologie un: VOT em seiner e  un in der Entwicklung der ysStik und
der „Devotio“, Mit vollem Verständnis, daß die Einleitungen dieser fur WEe1-
tiere Kreise estimmten Ausgabe iın der Heimatsprache Ruusbroecs,
vlämisch ehalten Sind, mMochten WIr doch die escheidene außern, ın
der endgültigen Ausgabe diese wertvollen Ausführungen ın einer der
großen Weltsprachen en (am meılisten kame wohl aQus der Sache her-
us die deutsche ın Frage) Viıelleicht wäare erwägen, auch den ext
selbst zweisprachi1g, mit eiıner deutschen Übersetzung ın Kleindruck
bieten Der das kann wohl ST ıne NTS  eidung „Desserer“ Zeiten se1in.

eding

uIsatlze und Bücher
1 [ Theologische (resamtdarstellungen. Fundamentaltheologie

un Ekklesiologie
Das theologische Werk VO  $ rof Dr e° had-

däus Solron O: WissWeish 14 (1951) 1—34 Ziur Vollendung des
7 Geburtstages des ekannten Franziskanertheologen hat 1hm die Schrift-
Jeitung VO Wiss Weish das eit dieses ahrganges als Festschrift, ew1dme‘'
und 1n mehreren Beıträgen sSe1n theologisches er unter dem ben g_.
nannten 1ite usammengefaßt Nachdem Hı  mann OI einleitend
darauf hingewlesen hat, daß die Theologie Solrons VO. (zeiste des hLl Bona-
ventura genährt 1St Sucht Berbuilir OF SOo1Irons nheologie 1n ihrer
Wesensgestalt auizunnden un darzustellen ach ihm ist d1ıe heo-
1e SOoO1Irons dem „Verbum Incarnatum“ „INSTand1ıg“, sS1e wa Aaus dem
geschichtlichen Mysterium der Incarnatio er  ı8 des 1ın der enschwerdun.
Christi in die NMienschheit hineingesprochenen Gotteswortes, un:! 1S1 dessen
Entfaltung durch die ahrhunderte Dadurch unterscheıdet sich nach ihm dıie
Theologie VO:  ) jeder Trofanwissenchaf S1e ist nicht NU: Intellektualismus,
sondern aubıge Ex1istenz. Der 5  E dem die Theologie „Inständig“ sein
muß, 1S%E nach ihm der als mystischer T1ISTIUS ın seiner ırche gegenwartıige
T1STIUS Theologie g1Dt darum L1U: ın jenem Menschen, der ın der aufe
der 1r eingegliedert S un: se1in ganzes Dasein VO Geiste der irche
bestimmen Läßt 11) Darum schöpift der eologe auch aus der H1 Schriıft un!
der kirchlichen Überlieferung, ın denen die Stiimme Christi hört. Weıl
ber das inkarnierte Waort AdUus dem E Geiste omm: un! sıch ennzeichne
als „Sendung des Wortes in die enschheit er Zeiten“, muß die Theologie
nach Soiron uch der geschichtlichen S1ituatijon gerecht werden. Daß selbst
dementsprechend gehandelt hat, 3D der Beitrag VO  5 Linden O.F
aus So1lron 1mM Dıenste des Predigers und der Predigt (20—295) Doch
bei er ufgeschlossenheit für die Gesamtkirche verliert Soiron die
Sonderprägung der Geistigkei seines Ordens nicht AaUus dem Auge, wıe

Esser OF ın einem Beitrag Franzıskus un! eın en 1MmM Schrifttum
VOo  5 Thaddäu SO1ron T (26—34) Z welfellos sSind die VO  ® So1iron vertretenen
Grundsätze über Theologie allgemein beherzigenswert. 511e kommen auch
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